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genert Schnur, tri bte

hinten ein herdförmig
gured)tge}d.)nitteneê, ben

Rörperformen PoHftäu»
big angepaßtes Sölat»
tecbnfdjel ßineingcftcdt
mar. Sei ben unnerßei»
rateten grauen enbete
biefeS Siiicßet nad) oben
in ein meßr als meter»
langes @tûcï htutang»
rofjr, basßat)nenict)roeif=
artig bum 3îitcfen ber
Drägerin abftanb unb,
roeim biefe ging, fo pof=
fierlid) toirtte, baß felbft
bie oon ber Stufte ftarn»
menben fduoarjen S3c=

gleitet bcS teilen ben bei
bem gebotenen Slnblicf
in unbanbige §eiterfeit
ausbrachen.

Diefe Beispiele btgat»
rer unb unfinniger Doi»
tettcnfünfte ber Siege»
rinnen ließen fid) bis inS
Unenblicße bermeßren.
Stetigen, roenn man bie

betreffenben gllitftratio»
nen in ben SMfemer»
ten sur $anö nimmt,
baß jene ©rtrapaganjcn
bie natürlichen Sle^e ber fchmargeu Schönen ïaum au er»

bcßen oermögen, menigftens nad) unfernt Dafürhalten nicht,
ebenfo roenig tote bie !örp erließen Sor3üge unferer meißen
Damen burd) ein Uebermaß an äußerlichem Schmud: unb
fÇirlefaii3 gemimten. Slber tberfen mir nod) !urg einen 23Iicf
auf bie Mobetorheiten unter ben fdjmargen Herren ber
Sdjöpfung, ben männlichen Siegern. Sludji biefe frühneu
gum Deil fehr ïuriofen Selbftoerfchönerungsgelüften; ihrer
oiele tätowieren unb bemalen ficht fie fteßen in ber SB un»
berlidjleit ber Haarftifuren ben SBeibern nicht oiel nach'
unb beïunben ebenfalls eine große 33orliebe für allerlei
©eßänge aus perlen ober Metalüngeln. S3 ei ben Ofaïa»
unb Slbuma=$öl!erfd)aften bes ftangöfifdjen 5tort30 feßmüdten
fid) bie Männer nad) Dr. O. Heng mit Heoparbengähnen.
Die großen ©dßäbne biefes Raubtiers toerben an ber SBurgel
burdjbohrt, auf eine Sdjnur gejogeu uub um bett Hals ge=

hängt. ©ine bei oielen Siegern beliebte Sitte beftteßt barin,
bie Stopf» unb Bartßaare fträßnnenartig au Ileinen SBün»

beln aus3ufleih:tett unb in ben Spißen ber eingelnen 3öpfe
©tasperïen gu befeftigen. Sin manchen Orten ift auch bas
Spißfeilen ber 3äßne üblich', bas fid) urfprünglich aus beut

Serlangen ertläreu foil, b'en Mann im Striege iampffäßiger
gu machen, ©in möglidjfi imponierenbes Stusfeßen fließen fid)
natürlich bie in SImt unb Mürben ftehenben B'erfönlidjfeiten
gu geben. Die Häuptlinge unb Oberprieftier, bie fogen.
Oganga, bie ben SSerfeßr mit ben Dämonen permiiteln,
bebürfen gut Slufrüftung ihres äußeren Menftßen aller mög»
ließen, fchredeneinflößenben Mittel, roie SSapageifebern, SIf»

fenfdjmänge unb Holgmasîen. Manche Dorffönige treten ben
gremben in alten Uniformtöcfen unb blauen Brillen ent»

gegen, ©egenftänben, bie fie natürlich' erft burd) bie 23er»

mittlung ber ©uropäer erhielten. ©s geugt nidjt gerabe
non gutem ©efcßmacE ber leßteren, baß fie, auf bie fiitbifdje
SSußfucht biefer Steger fpeMierenb, mit bem Serîauf folcher
abgelegten Solb at entleiber noch einige neue Mißtöne in
bie Debcuflid)e Disharmonie ber Diudjtatten jener Stämme brin»

gen. Stuch hier gilt eben, baß nur berjenige richtig fpefuliert, ber

auf bie Dummheit unb ©itelEeit feines Mitmenfdien fpefuliert —
märe biefer aud) nur ein fimpler Stcgerfdjulge. H- Dhurom.

Eine ägyptifebe 5eldfcblact)t 111 den âofener Bergen bei Berlin. — Ptjotograpbifdie Aufnahme zu ^ilmzuxdeen.

Silmftunft.
Unter Bermenbung ooit 6000 gilmjtatiften unb Sir»

beitslofen in ber Dracßt altagoptifcßer Kàeger tourbe oon
ber eurtpäijchen gdm»SUtian3 unter Ha.ung oon ©rnfi Hubitfcß
in ben ©ofener Bergen bei Berlin ehre große gelofcblacht gu
bem gtlm „Das SBeib bes Bparao" gebreht. Die Spjecenben
mürben in 6 Dampfern mit Schleppern nad) bem Spielort
gebracht, auf ber gaßrt oon 30 gdfeuren gefdjntiWi, be=

fleibet, mit langer unb Speer bemaffniet, fo baß fie triegs»
bereit als Slltägppter fogletchi bei ber Hanbung in bas näßte

Sdjladjtental marfchieren tonnten, too Stroß-lteften ecn gelb»
lager im Stille jener 3 eilt oorberietret hatten. Die Schlacht
perlief aber nicht int Sinne aliagoptifcber Kriegsïunft, fon»
bern nahm einen fehr gestgemäßpu Berlauf. Dee 3am Spiel
ausgetoählten Strbeitslofen ließen fiidj non i.jren weniger
beoorgugten Kameraben aufheben unb legten Iur3 oor ben
lurbelfertig oorbereiteten Slufnahmen programmmibrig bte
Scbilber unb Hangen beifeite, wählten 3um ©ntfeßen ber am
Kurbeltaften ftehenben Operateure in alter ©emütsrulje
3Iegppter»9läte unb ließen fie gu ben Unternehmern gießen.
Man toolte jeßt plößlihi ein höheres Daggelb. SBas blieb
ben Sîegtffeuren anberes übrig, als 6000 Mtectfdjen eine 3u=
läge oon 15 Mar! pro üopf gugufichern. 5laum hatte aber
bie Schlacht begonnen unb mar oon 3ebn 5lurbeIIäften 3um
Deil oom geffelballon aus gebreht, als ein neuer Slusftanb
in ben Siethen ber ïâmpfenben SÜegppter ausbrach- SBieber
tourben 25 Mar! 3iifd)iag perlangt unb oon ben in ber
Stellage befinblichen gilmleiiern bemilligt.

Hm bei! füllen Ogean.
3um 3ei<hen ber ameri!anif4en StBelthterrfchnft ließ

ißräfibent Harbing einen gunlfpruchi an alle Süelt ergehen,
morin er bie Bölfer begrüßte unb feiner greube Slusbrud
gab, baß er ihre Vertreter in ber amerüamfdjen Sunbes»
ftabt oerfammeln bürfe, um über bie Slbriiftungsfrage gu
oerbanbeln unb broheitbe Kriegsgefahr 3U befdjraören. Man
faun auchi oon ©enf ober Münthenbu^fee aus bie guu!»

m MQM KMV 553

genen Schnur, in die
hinten ein herzförmig
zurechtgeschnittenes, den

Körperformen vollstäu-
dig angepaßtes Bläk-
terbnfchel hineingesteckt
war. Bei den unverhei-
rateten Frauen endete
dieses Büschel nach oben
in ein mehr als meter-
langes Stück Rotang-
rohr, das Hahnenschweif-
artig vom Rücken der
Trägerin abstand und,
wenn diese ging, so pos-
sierlich wirkte, daß selbst
die von der Küste stam-
wenden schwarzen Be-
gleiter des Reisenden bei
dem gebotenen Anblick
in unbändige Heiterkeit
ausbrachen.

Diese Beispiele bizar-
rer und unsinniger Toi-
lettenkünste der Nege-
rinnen ließen sich bis ins
Unendliche vermehren.
Sie zeigen, wenn man die

betreffenden Illustrativ-
nen in den Neisewer-
ken zur Hand nimmt,
daß jene Extravaganzen
die natürlichen Reize der schwarzen Schönen kaum zu er-
höhen vermögen, wenigstens nach unserm Dafürhalten nicht,
ebenso wenig wie die körperlichen Vorzüge unserer weißen
Damen durch ein Uebermaß an äußerlichem Schmuck und
Firlefanz gewinnen. Aber werfen wir noch kurz einen Blick
auf die Modetorheiten unter den schwarzen Herren der
Schöpfung, den männlichen Negern. Auch diese frohnen
zum Teil sehr kuriosen Selbstverschönerungsgelüsten,' ihrer
viele tätowieren und bemalen sich; sie stehen in der Wun-
derlichkeit der Haarfrisuren den Weibern nicht viel nach
und bekunden ebenfalls eine große Vorliebe für allerlei
Gehänge aus Perlen oder Metallkugem. Bei den Osaka-
und Aduma-Völkerschaften des französischen Kongo schmücken
sich die Männer nach Dr. O. Leng mit Leopardenzähnen.
Die großen Eckzähne dieses Raubtiers werden an der Wurzel
durchbohrt, auf eine Schnur gezogen und um den Hals ge-
hängt. Eine bei vielen Negern beliebte Sitte besteht darin,
die Kopf- und Barthaare strähnnenartig zu kleinen Bün-
dein auszuflechten und in den Spitzen der einzelnen Zöpfe
Glasperlen zu befestigen. An manchen Orten ist auch das
Spitzfeilen der Zähne üblich, das sich ursprünglich aus dem

Verlangen erklären soll, dien Mann im Kriege kampffähiger
zu machen. Ein möglichst imponierendes Aussehen suchen sich

natürlich die in Amt und Würden stehenden Persönlichkeiten
zu geben. Die Häuptlinge und Oberpriester, die sogen.
Oganga, die den Verkehr mit den Dämonen vermitteln,
bedürfen zur Ausrüstung ihres äußeren Menschen aller mög-
lichen, schreckeneinflößenden Mittel, wie Papageifedern, Af-
fenschwänze und Holzmasken. Manche Dorfkönige treten den
Fremden in alten Uniformröcken und blauen Brillen ent-
gegen, Gegenständen, die sie natürlich erst durch die Ver-
mittlung der Europäer erhielten. Es zeugt nicht gerade
von gutem Geschmack der letzteren, daß sie, auf die kindische
Putzsucht dieser Neger spekulierend, mit dem Verkauf solcher
abgelegten Soldatenkleider noch einige neue Mißtöne in
d>e bedenkliche Disharmonie der Trachiarren jener Slàmme brin-
gen. Auch hier gilt eben, daß nur derjenige richtig spekuliert, der

auf die Dummheit und Eitelkeit seines Mitmenschen spekuliert —
wäre dieser auch nur ein simpler Ncgerschulze. H. Thurow.

Eine â'gpptlsche Seläschlacht in clen äosener Lcrgen bei Berlin. — Phowgrsphhche àsnahme Tu SilniTuxcken.

Filmkunst.
Unter Verwendung von 6000 Filmstatisten und Ar-

beitslosen in der Tracht altägyptischer Krieger wurde von
der europäischen Fà-Allianz unter Lei.ung von Ernst Lnbitsch
in den Gosener Bergen bei Berlin eine große Feloschlacht zu
dem Film „Das Weib des Pharao" gedreht. Die Cpreâden
wurden in 6 Dampfern mit Schleppern nach dem Spielort
gebracht, auf der Fahrt von 30 Friseuren geschminkt, be-
kleidet, mit Panzer und Speer bewaffnet, so daß sie kriegs-
bereit als AWgypter sogleich bei der Landung in das nahe
Schlachtental marschieren konnten, wo Architekten en Feld-
lager im Stile jener Zeit oorberiestet hatten. Die Schlacht
verlief aber nicht im Sinne altägyptischer Kriegskunst, son-
dern nahm einen sehr zeitgemäßen Verlauf. D.e zum Spiel
ausgewählten Arbeitslosen ließen sich von iyren weniger
bevorzugten Kameraden aufhetzen und legten kurz vor den
kurbelfertig vorbereiteten Aufnahmen programmwidrig die
Schilder und Lanzen beiseite, wählten zum Entsetzen der am
Kurbelkasten stehenden Operateure in aller Gemütsruhe
Aegypter-Räte und ließen sie zu den Unternehmern ziehen.
Man wollte jetzt plötzlich ein höheres Taggeld. Was blieb
den Regisseuren anderes übrig, als 6000 Menschen eine Zu-
läge von 15 Mark pro Kopf zuzusichern. Kaum hatte aber
die Schlacht begonnen und war von zehn Kurbelkasten zum
Teil vom Fesselballon aus gedreht, als ein neuer Ausstand
in den Reihen der kämpfenden Mezypter ausbrach. Wieder
wurden 25 Mark Zuschlag verlangt und von den in der
Notlage befindlichen Filmleitern bewilligt.

Am den stillen Ozean.
Zum Zeichen der amerikanischen Weltherrschaft ließ

Präsident Harding einen Funkspruch an alle Welt ergehen,
worin er die Völker begrüßte und seiner Freude Ausdruck
gab, daß er ihre Vertreter in der amerikanischen Bundes-
stadt versammeln dürfe, um über die Abrüstungsfrage zu
verhandeln und drohende Kriegsgefahr zu beschwören. Man
kann auch von Genf oder Münchenbuchsee aus die Funk-
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botfdjaften an ale ÜBett richten. 316er ber ameritanifdje
Sprue!) bat anbere Bedeutung: ber Pcäfident ber größten
ftriegsgeroinnernation fpnebt gu ben weniger ©lüdlicben, gu
ben mehr ober weniger Pbßängigen. Pmeritas 3rinangmad)t,
im Pefsß rtiidjit nur ber größten Hobftoffgebiete 1er Psea,
fonbern PMtbefißerin ber europaifeben Scaatsbppotbelen unö
ber europaifdjen Molonialgebiete ohne ftaailidje Plitbetet»
ligung, roeiß, baß fie bic 2BeIt im Sac! bat, unb ißr Per»
treter, Präfibent garbing, ber mit gani3 anbeten Pfpiratiomen
als feinergeit SBilfon auftritt, gibt biefem ©efüßl ber Sri»

nangroett Pusbrud. Die Sprache bes neuen Pfandes ift nie!
leidjt nod), oerbinblidjer unb in ben Pusdrüden nod) mebr
auf bie ©lüdfeligteit ber 2ßett geridjbet als bie feines Bor»
gangers, aber man muß fid) nidjt täufeben iaffen: SBilfon
wollte oen Bereinigten Staaten bie Holle eines Führers
unter ©leicßen geben, garbing aber lieber bie Holle eines
Srührers unter Ungleichen, toobei bie ©uropüer 3ahme Dra»
bauten hinter bem Sternenbanner her fein folien.

Darum bie Ablehnung bes Bölterbundspaftes, ber gwar
bie ©arantie ber europäifchen Staatsfdjulben unb bie Puf»
bürbung neuer Snpotgeten im größten UJiaßftabe bradjie,
aber doch gugleidj bie Souoeränität ber ©roßntädjte in
einige gragen eingufdtränfen brobte. Darum auchi die Pb»
lebnung bes Briedens oon BerfaJlles als ©anjes, weil ber
amerifanifd)en ©utbaben barin nicht ausbrüdlid) gebad)t roar.

Diefes Pmertïa, bas bie 2Bett im Sad gu haben fdjeint,
bas als neuer Rubrer ber glüdticb befißenfcien angelfächfifd)eu
9Belt auftritt, ïann es fid) leiften, raie oordem ©nglanb
in ©uropa,, für bie Pbrüftungsibeen eingutreten. Sintiers
aber ftet)t bie japanifche Oeffentlicbcieit bem problem ge»
genüber, benn bie amerifanifeben Borfdjlägie feben gar. gu
febr nach ben ©ebanfen eines altern Sohnes aus, ber fid)
fchon im Befiß bes ©rbteils fieht unb bem jungem ben
33orfd)Iag macht, ben status quo als 3uftanb für alle
3eiten gu firieren. Sapans Sorge ift hundertfach berechtigt :

feine Beoölerung bat faum Blaß im fianbe, ©ine prolie»
tarifierung raie in ben bocbenfwidelten ßäntern hat ftatt»
gefunden, bie Regierung fudjt nach. Pbleiiung des Ueber»
fchuffes in überfeeifdje ßänber. Pmierifa aber fperrt bie pagi»
fifdje 5tüfte durch ftrenge ©inroanberungeuergeieße, öie bem
gelben Btann roebren folen, ben weißen an 3abt 3a über«
flügeln ober auch nur bie Haffenmifdjung berbeigufübren.
Und gleich raie Pmerifa gebt. Puftralien oor, fudjt Heufee»
land oorgugeben. ©in gewaltiger Continent, ber faum fo
oiel ©inraobner bat als Belgien, roirb ber gelben Ueberflut
gefperrt und ber europäifchen 5Haffe als alleiniges ©inwan»
bererlanb oorbebalten. Die fübamerifanifchien Staaten fte=

ben unter bem Bann Horbamerilas, Btexilo etlenfo, und
bie 3eit ift nicht ferne, wo bie ©rengen biefer Staaten
fid) fdliießen, raie bie bes Horbens. Dabei muh man fagen,
bah nicht einmal bie gentrale Unionsgeraalf nach, biefter
Schiebung fdjreit, fonbern oor allem bie öffentliche Blei»
nung ber ©inßelftaaten, bas rail beißen bie f^inangraielt
in ben pagififchen 3üftenlänbern, die in ben Parlamenten
ber ©ingelftaaten ihren Pusbrud findet. Pber mehr als-'
bas: bie amerifanifdje Boliti! oerfibt aud) den Sab, baff
Scpan in ©bina oerbrängt roerben müffe, rao feine 3ndu=
ftrie fidj einen Blaß fiebern fönnte, ber die Beoölerung
Sapans im Panbe gurüdbielte. Und 3U allem Ueberfluß:
raenn bie japanifche Snbuftrie aus ©bina oerbrängt unb
auf ben raichtigften andern "BMrften fern gehalten wäre,
das Band alfo doch gur Puswanberungspoliti! greifen mühte,
foil nodj bas lebte fiodj. oerftopft werben: Oftfibirien, bas
inenfdjenleere, das ben Hüffen entgleitet. Pud) bort rail
bie UöcfeuonHeiuport über Die ctefifjen mirierartfc^eu Porräte ber»
fügen unb bie Pente für bie ßuhmft fid) feibar referbiert lüiffen.

Pngefidjts biefer rüdfichtslofen rairffcbaftspolitifchen Den»
bengen, bie ben amerifanifdjen politifdjen Plan überhaupt
beberrfdjen, darf es niemand wundern, wenn im iapanifdjen
Polle das Btißirauen gegen Pnteriïas Pbrüftungsprojett
groß mar, feitbem es auftauchte und noch, gröber mürbe,

feit ©uropa fid) bereit madjfe> mttgumadjien. Die Porfchläge
Slmerifas in begug auf die Seeabrüftung lauten: Düei, 9Ho=

nate na-d> Untergeidjnung bes Hbfommens foil ©nglanb an
©robfampff4iffen 22 ©iubetfen ober rund 600,OdO Donnen,
Hmerila -15 ©inbeiiten ober 500,000 Donnen, 3apan 10
©inbeiten ober 300,000 Donnen befißen dürfen, an ©rfaß=
einheilen wirb ein gleiches Perbältnis Dorge,et)en, und die
Unterfeebootroaffen find Umer.fa unb ©nglanb in der Döl;-e

oon 90,000 Donnen für jeden, 3apan aber nur in ber Söbe
oon 40,000 geftattet. Die trangöf.fdje und italienifdje jjfloifie
wurden noch nicht befprochen. Plein fie find nicht fo raidjtig
im §inblid auf den drohenden Ponflilt im pagiftfdjen Dgean.
Pmerifa ftebt hinter feinen Porfcblägen mir einem Pau-,

Programm, beffen Umfang eine furchtbare Drohung für 3a»

paît bebeutet. Pis 1924 würbe es ©nglanb weit überlegen
fein, Sapan aber im erften Pnfturm niederwerfen leinten.

Das ift deutlich gefpcodjen, und die japanifdje Partei
ber oergraeifelten Hationaliften gießt, raie jede foldje Partei,
ihre Schliffe: ©s gibt leinen frieden, das ift eine ©hitnäre.
©s gibt nur Durchfeßung bes eigenen Patertan'ües, um
fid) einen piaß an der Sonne gu fidjern. ©ine Hegierung
aber, die fid) oon ben raeißen SHännern gu SBafßmgton
lodern läßt, begebt Paterlanbsoerrat und ift gu beseitigen
Wie ein giftiges Hepiil. So benft bie „Döllifdjle" Partei
in Deutfchlanb, fo benft das Stalten bes jyascismo, fo Der

englifdje Singo. Der Pusbrud biefes DenDens ift ber Plorb
am japanifchien Htinifterpräiioenten.

Sapans politd hängt nicht in erfter fiinie oon ben
Perpflict)tungen ab, meldte es ben Pngielfachijen gegenüber
eingepen roirb, fonbern non Der roirtfebafuiben ©rpanfions»
freißeit, roelchie bie ©roßen ihm Iaffen wollen. 9HU oerbal»
tenem 3ngrimm muß es das imuptprogramm ^arbings auf»
nehmen, welches flar unb beutlichi die Hidjtung der japani»
leben Pusbebnung umfebreibt: Hadli ©bina, in einem be=

icimmt gehaltenen Habmen. Pber biefer Habmen fleht oor,
oaß die japansfdje Äonfurteng oor .der eng Iifc&.=frartgö j tjd3i=

amerifanifeben nibt eine Spanne Porfprung haben, foil,
weder in begug auf bie gtnangierung ©binas, bie einem
internationalen Honfortium übertragen raerben foil, noch
in begug auf bie d)ineiijd)ien Pabnen, bie aie international»
liert roerben folien, bie pielumftrltlene oftchinefifdje ebenfalls.
Der Sinroeis Sarbings auf die Plongolei und Htanbfdjurei,
rao Scpan lediglich feine Hechte an der fübmandfcburijdjien
Pabn behalten barf, bie Forderung, baß Sapatt die fibilfche
Plodabe aufgubeben habe, das oöllige Sdjiroeigen über bie
roichtigfte japanifche Sorge: Das Problem ber freien Hie»
berlaffung feiner Pusraanberer begeugen, welcher 2Bmb webt.
Den Deutfdjen tft nie unb nirgends der piaß an der Sonne
fo bemeffen worden raie jeßt den Sapanern.

Die Sopietregierung bat in HSafpington proteftiert ba=

gegen, daß man fie nicht einlud, an ber Äonfereng teilgu»
nehmen. Sie roeift auf die Perraidlungten bin, welche aus
biefer Htißaebtung folgen fönnten, geftebt alfo ein, welche
©egengüge SHosfau oorbat. Pfien fol bas Opfer ber 3on=
fereng fein, Was ftebt feft: Plan Derbanbelt am grünen
Difdj ûb/r bie Hegelung ber Perteilung Pfiens. 3Pirb die
Perbandlung fcheitern, fo entfeheidet bler 3rieg. Pfien aber
gittert oor biefem Ärieg. Unb Plosfau roeiß das. Darum
oerbanbeln feine Pgenten mit aßen Pölfern bes Oftens,
um bie Perteilungsfonfereng gu burd)freu3en unb fid) gu
wehren gegen einen ilrieg.

©uropa bat erlebt, raie mit ber pragmatifhen Sanltion
ber Ueberreft ber alten ftaatsgefeßlichen ,3uftände in den
Donaulänbem fchwanb. ©s wäre 3ett, baß es begriffe,
raie notwendig es wäre, nicht nur die biftoriflchen ©lefeße
monardjifcber ©rbfolge, fondern einen Hattenlönig oon fdjitim»
men Perbältniffen gu befeitigen, damit -es in diefern Hing»
fampf groifchen SBeiß und ©elb unb der drohenden ©rf,le»
bung Pfiens fidj 3U rechter 3eit fiebert. Denn den Pusbrudj
eines foïdjen itonflütes roürbe es in feinem jeßigen 3u»
ftande nicht überbaust«. -kh-

554 vie seubâ

botschaften an alle Welt richten. Aber der amerikanische
Spruch hat andere Bedeutung: der Präsident der größten
Kriegsgewinnernation spr-cht zu den Veniger Glücklichen, zu
den mehr oder weniger Abhängigen. Amerikas Finanzmacht,
im Besitz nicht nur der größcen Rohstoffgebiete oer Wen,
sondern Mitbesitzerin der europäischen Scaatshypothelen und
der europäischen Kolonialgebiete ohne staatliche Mitbetei-
ligung, weiß, daß sie die WM im Sack hat, und ihr Ber-
treter, Präsident Harding, der mit ganz anderen Aspirationen
als seinerzeit Wilson auftritt, gibt diesem Gefühl der Fi-
nanzwelt Ausdruck. Die Sprache des neuen ManNes ist vied
leicht noch verbindlicher und in den Ausdrücken noch mehr
auf die Glückseligkeit der Welt gerichtet als die seines Vor-
gangers, aber man mutz sich nicht täuschen lassen: Wilson
Wollte oen Vereinigten Staaten die Rolle eines Führers
unter Gleichen geben, Harding aber lieber die Rolle eines
Führers unter Ungleichen, wobei die Europäer zahme Tra-
bauten hinter dem Sternenbanner her sein sollen.

Darum die Ablehnung des Völkerbundspaktes, der zwar
die Garantie der europäischen Staatsschulden und die Auf-
bürdung neuer Hypotheken im grötzten Maßstabe brachte,
aber doch zugleich die Souveränität der Großmächte in
einige Fragen einzuschränken drohte. Darum auch die Ab-
lehnung des Friedens von Versailles als Ganges, weil der
amerikanischen Guthaben darin nicht ausdrücklich gedacht war.

Dieses Amerika, das die Welt im Sack zu haben scheint,
das als neuer Führer der glücklich besitzenden angelsächsischen
Welt auftritt, kann es sich leisten, wie vordem England
in Europa» für die Abrüstungsideen einzutreten. Anders
aber steht die japanische Öffentlichkeit dem Problem ge-
genüber, denn die amerikanischen Vorschläge sehen gar zu
sehr nach den Gedanken eines ältern Sohnes aus. der sich

schon im Besitz des Erbteils sieht und dem jüngern den
Vorschlag macht, den status quo als Zustand für alle
Zeiten zu fixieren. Japans Sorge ist hundertfach berechtigt:
seine Bevölkerung hat kaum Platz im Lands. Eine Prols-
tarisierung wie in den hochentwickelten Ländern hat statt-
gefunden, die Regierung sucht nach Ableitung des Ueber-
schusses in überseeische Länder. Amerika aber sperrt die pazi-
fische Küste durch strenge Einwanderungerergesetze, die dein
gelben Mann wehren sollen, den weißen an Zahl zu über-
flügeln oder auch nur die Rassenmischung herbeizuführen.
Und gleich wie Amerika geht Australien vor, sucht Neusee-
land vorzugehen. Ein gewaltiger Kontinent, der kaum so

viel Einwohner hat als Belgien, wird der gelben Ueberflut
gesperrt und der europäischen Rasse als alleiniges Einwan-
dererland vorbehalten. Die südamerikanischien Staaten ste-
hei? unter dem Bann Nordamerikas, Mexiko ebenso, und
die Zeit ist nicht ferne, wo die Grenzen dieser Staaten
sich schließen, wie die des Nordens. Dabei mutz man sagen,
daß nicht einmal die zentrale Unionsgewalt nach dieser
Schließung schreit, sondern vor allem die öffentliche Mei-
nung der Einzelstaaten, das will heißen die FinanzvMt
in den pazifischen Küstenländern, die in den Parlamenten
der Einzelstaaten ihren Ausdruck findet. Aber mehr als-
das: die amerikanische Politik verficht auch den Satz, daß
Japan in China verdrängt werden müsse, wo seine Indü-
strie sich einen Platz sichern könnte, der die Bevölkerung
Japans im Lande zurückhielte. Und zu allein Ueberflutz:
wenn die japanische Industrie aus China verdrängt und
auf den wichtigsten andern 'Märkten fern gehalten wäre,
das Land also doch zur Auswanderungspolitik greifen müßte,
soll noch das letzte Loch verstopft werden: Ostsibirien, das
menschenleere, das den Russen entgleitet. Auch dort will
die BvsievvnNewyorküöerdie riesigen ininâlische» Vorräte ver-
fügen und die Beute für die Zukunft sich selber reserviert wissen.

Angesichts dieser rücksichtslosen Wirtschaftspolitischen Ten-
denzen, die den amerikanischen politischen Plan überhaupt
beherrschen, darf es niemand wundern, wenn im japanischen
Volke das Mißtrauen gegen Amerikas Abrüstungsprojekt
groß war, seitdem es auftauchte und noch größer wurde,

seit Europa sich bereit machte> mitzumachen. Die Vorschläge
Amerikas in bezug auf die Seeabrüstung lauten: Drei Mo-
nate nach Unterzeichnung des Abkommens soll England an
Großkampfschiffen 22 Einheiten oder rund 600,000 Tonnen,
Amerika 15 Einheiten oder 500,000 Tonnen, Japan 10
Einheiten oder 300,060 Tonnen besitzen dürfen, an Ersatz-
einheilen wird ein gleiches Verhältnis vorgelegen, und die
Unterseebootwaffen sind Amerika und England in der Höhle

von 30,000 Tonnen für jeden, Japan aber nur in der Höhe
von 40,000 gestattet. Die französische und italienische Flocke
wurden noch nicht besprochen. Allein sie sind nicht so wichtig
iin Hinblick auf den drohenden Konflikt im pazifischen Ozean.
Amerika steht hinter seinen Vorschlägen mir einem Bau-
Programm, dessen Umfang eine furchtbare Drohung für Ja-
pan bedeutet. Bis 1924 würde es England weit überlegen
sein, Japan aber im ersten Ansturm niederwerfen können.

Das ist deutlich gesprochen, und die japanische Partei
der verzweifelten Nationalisten zieht, wie jede solche Partei,
ihre Schlüsse: Es gibt keinen Frieden, das ist eine Chimäre.
Es gibt nur Durchsetzung des eigenen Vaterlandes, um
sich einen Platz an der Sonne zu sichern. Eine Regierung
aber, die sich von den weißen Männern zu Washington
ködern läßt, begeht Vaterlandsverrat und ist zu beseitigen
wie ein giftiges Reptil. So denkt die „völkische" Partei
in Deutschland, so denkt das Italien des Fascismo, so der
englische Jingo. Der Ausdruck dieses Denkens ist der Mord
am japanischen Ministerprä sioent en,

Japans PolitL hängt nicht in erster Linie von den
Verpflichtungen ab, welche es den Angelsachsen gegenüber
eingehen wird, sondern von der wirtschaftlichen Expansions-
freiyeit, welche die Großen ihm lassen wollen. Mir oerhal-
tenem Ingrimm muß es das Hauptprogramm Haroings auf-
nehmen, welches klar und deutlich die Richtung der japani-
ich en Ausdehnung umschreibt: Nach China, in einem be-

gimmt gehaltenen Rahmen. Aber dieser Rahmen sieht vor,
vaß die japanische Konkurrenz vor der englisch-französisch-
amerikanischen nicht eine Spanne Vorsprung haben soll,
weder in bezug auf die Finanzierung Chinas, die einem
internationalen Konsortium übertragen werden soll, noch
in bezug auf die chinesischen Bahnen, die al.e internationals-
siert werden sollen, die vielumstrickene ostchinesische ebenfalls.
Der Hinweis Hardings auf die Mongolei und Mandschurei,
wo Japan lediglich seine Rechte an der südmandschurrschen
Bahn behalten darf, die Forderung, daß Japan die sibirische
Blockade aufzuheben habe, das völlige Schweigen über die
wichtigste japanische Sorge: Das Problem der freien Nie-
derlassung seiner Auswanderer bezeugen, welcher Wmd weht.
Den Deutschen ist nie und nirgends der Platz an der Sonne
so bemessen worden wie jetzt den Japanern.

Die Sooietregierung hat in Washington protestiert da-
gegen, daß man sie nicht einlud, an der Konferenz teilzu-
nehmen. Sie weist auf die Verwicklungen hin, welche aus
dieser Mißachtung folgen könnten, gesteht also ein, welche
Eegenzüge Moskau vorhat. Asien soll das Opfer der Kon-
ferenz sein, chas steht fest: Man verhandelt am grünen
Tisch üher die Regelung der Verkeilung Asiens. Wird die
Verhandlung scheitern, so entscheidet d!er Krieg. Asien aber
zittert vor diesem Krieg. Und Moskau weiß das. Daruin
verhandeln seine Agenten mit allen Völkern des Ostens,
um die Verteilungskonferenz zu durchkreuzen und sich zu
wehren gegen einen Krieg.

Europa hat erlebt, wie mit der pragmatischen Sanktion
der Ueberrest der alten staatsgesetzlichen Zustände in den
Donauländern schwand. Es wäre Zeit, daß es begriffe,
wie notwendig es wäre, nicht nur die historischen Gesetze

monarchischer Erbfolge, sondern einen Rattenkönig von schlim-
men Verhältnissen Zu beseitigen, damit es in diesem Ring-
kämpf zwischen Weiß und Gelb und der drohenden Erhle-
bung Asiens sich zu rechter Zeit sichert. Denn den Ausbruch
eines solchen Konfliktes würde es in seinem jetzigen Zu-
stände nicht überdamrn. -tzb-
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